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Neueste Nachrichten.
Der Reichspräsident  hat anläßlich seines Besuchs in

Karlsruhe eine wirkungsvolle Protesterklärung gegen
den französischen Einbruch in deutsches Land abgegeben»
die durch Treuekundgebungev der Württemberg ! «
scheu und badischen  Staatspräsidenten zum Reich
und zum Norden bekräftigt wurde.

Die Franzosen fahren mit ihren Eewaltmatznahmen gegen
die deutschen Beamten im besetzten Gebiet , gegen die
deutsche Industrie und die Bevölkerung fort. Man will
jetzt auch die Ausfuhr aller andern Produkte aus dem
Ruhrgebiet ins unbesetzte Deutschland verbieten» außer
Kohle und Erzen. Weiter ist eine Verordnung in Vor-
bereitung , wonach den führende« Beamten und Bürger¬
meistern verboten werden soll, deutsche Gesetze, die nach
dem Besetzungstage, also dem 12. Januar , herausgegeben
wurden , auszusiihren. Die deutschen Beamten werden
sich aber durch solche widerrechtliche Befehle i« ihrer
Pflichterfüllung gegen das Reich nicht irre machen lasten.
Auch die deutschen Arbeiter sucht man durch allerlei
Mätzchen, namentlich durch Bestechungsversuche und Ver¬
sprechungen für die französische« Raubplane zu gewin¬
nen. Aber die Arbeiter im Ruhrgebiet kenne« die »Frei¬
heit ", wie sie die Franzosen meinen, zu gut aus eigenen
Erfahrungen wie aus der Behandlung der Saargebiets¬
arbeiter.

Ile französische Gewaltpolitik.
Ein Mser Prolest der ReiWrWenlm gegen

den sra»zösW»Einbruch.
Karlsruhe » 12. Febr . Anläßlich der Anwesenheit des Reichs¬

präsidenten Ebert in Karlsruhe versammelten sich heute nach¬
mittag gegen ^ 4 Uhr im kleinen Festhallesaal die Vertreter des
Staatsministeriums , der staatlichen und Gemeinde-Behörden des
Landes , die Führer der politischen Parteien , der Gewerkßhasten,
der Berufsverbönde . der Industrie , sowie Vertreter des geistigen
und kulturellen Lebens des Landes . Weit über 1000 Personen
hatten sich zur gemeinsamen Aussprache mit dem Reichspräsiden¬
ten und den Vertretern der Reichs- und Landesregierung ein¬
gefunden. Rach einer Begrüßungsansprache des Staatspräsiden¬
ten Remmele,  in welcher er dem einmütigen Willen der ba¬
dischen Staatsrcgierung und des badischen Volkes Ausdruck gab,
wie stets, auch in die'en Tagen unerschütterlich zum Reich zu
halten und der Politik der Reichsregierung zu folgen, hielt
Reichspräsident Ebert  eine mit stürmischem Beifall aufgenom¬
mene Ansprache, in der er zunächst darauf hinwies , daß die Geg¬
ner unter dem Deckmantel der Ausführung des Friedensverlrags
und trotz unseres durch die Tat bekundeten Willens die Jahre
seit dem Waffenstillstand zu einem qualvollen Leidensweg ge¬
macht haben. Was Frankreich und Belgien unternähmen , sei
beispiellos schnöde Gewalttat , die den Friedensvertrag offen
verletze, die Reckst« der Völker wie der Menschen mit Füßen trete
und mir allen Mitteln militärischer Gewalt Krieg führe gegen
wehrlose Männer , Frauen und Kinder . Der Reichspräsident er¬
innerte daran , daß das Rnhrgebiet wegen einiger fehlenden
Prozente der Kohlenlieferungen besetzt wurde und badisches Ge¬
biet mit der seltsamen Begründung , Deutschland habe zwei in¬
ternationale Luxuszüge eingestellt. Könne man sich einen stär¬
keren Hohn auf das Völkerrecht denken als diese Begründung?
Gegen den französischen und belgischen Gewaltakt im Ruhrgekäet
nnd in Baden erhebe er an dieser Stelle erneut vor dem deut¬
schen Volk und vor der ganzen Welt feierlichen Protest und lege
Verwahrung ein gegen die Bluttaten , die körperlichen und gei¬
stigen Angriffe und Bedrängungen einer friedlich arbeitenden

und hart duldenden Bevölkerung . Der Reichspräsident fuhr fort:
Ich rufe die Welt zum Zeugen besten an , was tatsächlich an
Handlungen der brutalsten Anmaßung und unmenschlichenWill¬
kür im besetzten Gebiet geschehen ist. Uns Deutschen aber ist es
heilige Pflicht , mit den unterdrückten Brüdern und Schwestern
zusammenzustehen. Mit tiefer Dankbarkeit gedachte der Reichs¬
präsident der Beamten , Arbeiter und Unternehmer , die auf¬
opfernd Freiheit und Existenz eingesetzt hätten und täglich neu
einsetzten, um die gegnerisch-en Absichten zu vereiteln . In diesen
Tagen muß alles zurückstehen, was uns in Weltanschauung und
politischen Ansichten trennt . Persönliche Gefühle und Interessen
müssen wir im großen und ganzen dem deutschen Schicksal unter¬
ordnen . Der Reichspräsident sprach das Vertrauen aus , daß auch
das badische Volk in gleich besonnener Ruhe und zielbewußter
Festigkeit wie die Brüder am Rhein und an der Ruhr dem Un¬
wetter trotz bieten wird , und wies darauf hin, daß der gegen
Baben geführte Schlag sich gegen das Höchste, was wir aus Krieg
und Zusammenbruch gerettet habe», gegen die Einheit des
Reichs, richte. Aber heute seien die Zeiten, in denen man Nord
und Süd in Deutschland trennen könne, vorbei. Unerschütterlich
sei in allen Deutschen das Bewußtsein , Söhne eines Volkes und
Glieder eines Reiches zu sein. Jeder Deutsche wist«, daß es ĵetzt
um die Zukunft des Reichs und den Bestand der deutschen Re¬
publik gehe. Wenn wir jetzt in diesen Schicksalstagen, so schloß
der Reichspräsident, alle Kräfte zusammenfassen, so werden wir
auch dieses Anschlags auf unser nationales Leben Herr werden.
In friedlicher, zäher Abwehr erhoffen und erwarten wir trotz
allem eine bessere Zukunft für unser schwergeprüftes Volk im Be¬
wußtsein unserer Einigkeit und unserer Kraft im Kampfe um
unsere Freiheit . « i^ lach dem Reichspräsidenten überbracht« der
württembergische Staatsprässdent Dr . HIeber  die nachbarlichen
Grüße der wiirttembergischen Regierung und des Schwabenvol¬
kes. Er versicherte, daß kein Württemberg «» an die Möglichkeit
einer Trennung des Nordens vom Süden Deutschlands denke,
und daß alle Pläne der Franzosen, die auf eine solche Trennung
hinauslaufen , an dem zähen Widerstand und dem entschlossenen
Willen der süddeutschenStämme , die sich untrennbar mit dem
Norden vereint fühlten, scheitern würden . — Nach ihm sprach
dann noch Oberbürgermeister Dr . Finter  namens der Stadt
Karlsruhe . — Bürgermeister Dr . Holler  von Ofsenburg gab
dem festen Willen der Stadtverwaltung und der Bevölkerung
Ofsenburgs Ausdruck, sich keinem feindlichen Befehl zu beugen
und nur den Anweisungen der Reichsregierung und der badischen
Landesregierung zu folgen. — Oberamtmann Schaible  Lber-
brachte für den Badischen Beamtenbund das Gelöbnis , in per¬
sönlicher Hingabe dem badischen Volk und dem Deutschen Reich
die Treue zu halten und niemals fremden Eewaltanordnungen
zu folgen. — Weitere Redner der Handelskammer , des Städte¬
bundes und anderer beruflicher Körperschaften und Organisatio¬
nen, sowie der Gewerkschaftengaben dem einmütigen Willen zur
Mitarbeit mit der Reichs- und der Landesregierung in der ent¬
schlossenen Abwehr feindlicher Machtbestrebungen Ausdruck. —
In einem Schlußwort richtete Reichsminister des Innern , Dr.
Oeser.  nochmals einen Appell an die Versammelten , in Einig¬
keit fest zusammenzustehen, um den Bedrängten zu helfen, und
keine Hand zu rühren , um die gegneri '-ben Bestrebungen zu för¬
dern. — Die Kundgebung fand ihren Abschluß mit dem Absingen
des Deutschland-Liedes.

*

Die Antwort des deutschen Reichskanzlers
auf das Telegramm der schwedischen Bischöfe.

Berlin , 13. Febr . Der Reichskanzler hat auf das Te¬
legramm der schwedischen Bischöfe mit folgender Depesche
an den Bischof Söderblum in Upsala geantwortet : Tief¬
bewegt durch die edlen Worte der Teilnahme an der auf
uns lastenden Not spreche ich Ihnen , Herr Bischof, und den
Bischöfen Schwedens zugleich im Namen der Reichsregie¬
rung aufrichtigsten Dank aus . Gleich Ihnen hofft das
deutsche Volk mit jener Zuversicht, die nur aus der sitt-

lichen Kraft erwachsen kann, daß die rechtzeitige Rückkehr
der Welt zur Vernunft , zum Recht und zum gegenseitigen
Vertrauen Europa und die menschliche Gesellschaft noch
vor dem Untergang bewahren wird . In dieser Zuversicht
und mit diesem Wunsch mich mit den berufenen Dienern
der Kirche in Schweden eins zu wissen, gereicht mir zur
dankbaren Genugtuung . (Tez.) : Cuno.

Die Toridauer der Gewalttaten.
Essen, 12. Febr . Am Sonnabend hat die kriegsgericht¬

liche Verhandlung gegen vier Beamte der Mülheimer
Schutzpolizei wegen Erußverweigerung stattgefunden.' Die
Beamten wurden zu einer Woche Gefängnis und 100 000
Mark Geldstrafe verurteilt . 80 000 -4l müssen innerhalb
48 Stunden bezahlt werden, widrigenfalls 4 Wochen Ge¬
fängnis hinzukommen. — Heute nachmittag fand die Ver¬
handlung gegen die Lbrioen verhafteten Beamten statt.
In Vohwinkel ist heute früh der Bürgermeister Landweber
verkästet und ausaewiesen worden.

Dortmund , 12. Febr . Die Kontrollstationen Lünen-
Nord, Brakel , Scharnhorst, Aplerbeck und Aplerbeck-Süd
lassen seit heute früh weder mit Kohlen, noch mit Kohlrn-
nebenprodukten, noch mit sonstigen Waren beladene Wagen
für das unbesetzte Deutschland durch. Nach zuverlässigen
Nachrichten beabsichtigen die Franzosen und Belgier , mor¬
gen früh um 7 Uhr die Rheinhäsen Wesel und Emmerich
zu besetzen.

Mainz , 10. Febr . Der Direktor des Finanzamtes in Zel!
(Mosel) , Neuenburg , und der Zolldirektor Niemann in Zell, di«
sich geweigert hatten , dem zuständigen französischen Kreisdele¬
gierten der interalliierten Rheinlandskommission Angaben über
ihre Amtstätigkeit zu machen, wurden vom französischenKriegs¬
gericht zu je einem Jahr Gefängnis mit Strafaufschub verur¬
teilt . Der Strafaufschub wurde bewilligt , weil sich die deutschen
Beamten infolge des Befehl» der deutschen Regierung in einer
Zwanglage befunden und im guten Glauben gehandelt hätten.

Ungeheuerliche französische Bluttat.
Gelsenkirchen, 12. Febr . Heute früh kurz nach 7 Uhr

kam aus der Richtung Recklinghausen ein deutsches Auto
durch die Hochstraße, das von einem deutschen Chauffeur ( !)
geleitet wurde und in dem zwei französische Gen¬
darmerieoffiziere  saßen . Da das Auto keine leuch¬
tende Schlußnummer besaß — es war noch sehr dunkel —,
hielt der in der Hochstraße postierte Schvvobsamte das
Auto an . Die Offiziere sprangen aus dem Magen und rie¬
fen dem Beamten zu: „Hände hoch!" Darauf entwaffneten
sie ihn trotz seines Widerstandes . Mittlerweile war von
privater Seite die etwa 500 Schritt entfernte Schupowach«
alarmiert worden, welche eine Anzahl Beamte an diese
Stelle entsandte . Plötzlich erhob der eine der französischen
Offiziere die Pistole und schoß dem vor ihm stehenden
Oborwachtmeister Hu m̂acher zweimal in den Hals . Der
erste Schuß war e'n Durchschuß, der zweite ein Steckschuß.
Die beiden Franzosen und der Wagenführer liefen davon.
Die erhielten aber von den Schupobeamten Schüsse, wovon
einer dem einen Franzosen in den Leib und dem anderen
Franzosen in die Schulter drang . Die Franzosen wurden
in das katholische Krankenhaus , der Cchupobeamte ins
evangelische Krankenhaus gebracht, wo er sofort operiert
wurde : dock»ist mit seinem Aufkommen nicht mehr zu rech¬
nen. Der Zwischenfall hat in der Stadt eine große Auf¬
regung hervorgerufen.

Der „Heldengeist " der französischen Offiziere.
Gewalttaten gegen Wehrlose.

Berlin , 12. Febr . Der deutsche Geschäftsträger in Pa¬
ris überreichte der französischen Regierung folgende Note:
Am 14. Januar , nachmittags , ist der Führer eines beritte¬
nen Zuges Schutzpolizei in Buer , Oberwachtmeister Kott.
von einem Leutnant des französischen 14. Jägerregiments
mit der Reitpeitsche ins Gesicht geschlagen worden, als er

..Deutsche Muser und Deutsche Nauen, veracht Eure NnOudeu Bruder
im Wracket nicht! Zahlt nach heute das BalksoOr?



«in « Bescheinigung über ihm fortgenommenes Heu und
Stroh wünschte . Ferner ist am 15 . Januar , vormittags
11 Uhr , der Polizeiwachtmeister Plewka in Marl in der
<">achstraße von einem Offizier der 1. Schwadron des fran-
zosi -tien 18 . Dragonerregiments ins Gesicht geschlagen
" ^ n. weil er den Offizier nicht grüßte . Die deutsche
: . rung legt gegen diese Ausschreitungen Verwahrung

in und fordert die Bestrafung der Täter.
Deutsche Antwort auf das französisch -belgische

Einreiseverbot für deutsche Minister
ins besetzte Gebiet.

Berlin , 13 . Febr . Von Seiten der französischen und bel¬
gischen Regierung ist folgende Note an die deutsche Re¬
gierung gesandt worden : Die belgische und die französische
Regierung haben festgestellt , daß der Besuch des Reichs¬
kanzlers Tuno im Ruhrgebiet und seine dort ausgeübte
Tätigkeit einzig und allein den Zweck gehabt haben , ge¬
fährliche Erregungen , besonders unter den Großindustriel¬
len , Angestellten und Staatsbeamten , hervorzurufen . Un¬
ter diesen Umständen sehen sich die französische und die bel¬
gische Regierung im Interests der Bevölkerung selbst ge¬
nötigt , um Zwischenfälle zu vermeiden , die einen blutigen
Verlauf nehmen könnten , der Rechsregierung und den Ne-

"ingen der Länder mitzuteilen , daß es den Neichsmi-
rn und den Ministern der Länder nicht mehr ge-

. .. tte  1 ist , das Ruhrgebiet zu betreten.
Berlin , 12 . Febr . Der deutsche Geschäftsträger in Pa¬

ris ist beauftragt worden , der französische » Regierung fol¬
gende Note zu überreichen : Die deutsche Botschaft beehrt
sich, dem Außenministerium auf die Verbalnote vom 10.
Februar betreffend die Reisen deutscher Minister ins
Ruhrgebiet auftragsgemäß zu erwidern , daß die Neichs-
kegierung und die Regierungen der deutschen Länder es
ablebnen , Vorschriften über das Verhalten ihrer Minister
von fremden Regierung entgegenzunehmrn . — Der Gs-
schäftsträoer in Brüssel ist anoewiessn . der belgischen Ne¬
uerung eine entsrrechendr Note zu übergeben.

Der Widerstand der Postbeamten.
Wiesbaden , 12 . Febr . Als Protest gegen die Verhaf¬

tung des Oberpostdirektors Frosch und des Oberpostinspek¬
tors Hamel vom hiesigen Telegraphenamt hat heute früh
8 >L Uhr das gesamte hiesige Personal der Reichspost , und
Telegraphenverwaltung die Arbeit niedergelegt . Die
Franzosen besetzten sofort die Betriebsanlagen . Nachdem
in Verhandlungen die Betriebsvertretungen die Zurückzie¬
hung der Posten durchgesetzt hatten , wurde um 11 !4 Uhr
der Dienst vorläufig wieder ausgenommen . Die Verhand¬
lungen wegen der Freilassung der Verhafteten dauern
zur Zeit noch an.
Der Widerstand der Eilendahnern

gegen die MilitärLontroNe.
Paris , 13 . Febr . Wie „Temps " aus Strahlung erfährt,

sind die Verhandlungen mit den Arbeitern der Ofsendur-
ger Werkstätten gescheitert , da der Direktor es abgelehnt
hat , unter der technischen Kontrolle von französischen Feld¬
eisenbahnern die Arbeit in den Werkstätten wieder auf¬
zunehmen . Heute vormittag werde der sozioldemokratisck -e
Landtagsabgeordnete Wirth , ein Bruder des früheren
Reichskanzlers , in Appenweier eine Besprechung mit den
französischen Behörden über die Bedingungen der Ar-
beitswiederaufnahme haben . Nach der Zsitunzsmeldung
bemühen sich die Kehler Eisenbahner um dre Beilegung
des Streiks.

Ein Ultimatum
an die deutschen iL»,e» bai- ribeamten.

Paris , 12 . Febr . Havas meldet aus Düsseldorf , der
Direktor für das Eisenbahnwesen im Ministerium für ös-
s. ,.tliche Arbeiten und der zweite Direktor für die Staats-
eisenbahnen seien heute vormittag in Düsseldorf angetom-
men und dem General Payot beigegeben worden , um als
technische Berater zusammen mit dem belgischen Sachver¬
ständigen die endgültige Inbesitznahme der deutschen Eisen¬
bahnen im besetzten Gebiet durch die Alliierten durcyzu
führen und einen regelmäßigen Betrieb sicherzustsllen . Die
vorgesehenen Maßnahmen würden unverzüglich den deut¬
schen Eisenbahnern und der interessierten Bevölkerung b«
kanntgegeben werden . Das deutsche Eisenbahnerpersonar
werde dann vor die Wahl gestellt werden , entweder end¬
gültig aus dem Dienst auszuscheiden , oder für Rechnung
und unter Kontrolle der Besatzunosdehbrden weiter zu ar¬
beiten . Das Wirtschaftsleben der besetzten Gebiete werde
in dem Maße gewährleistet werden , in dem die deutschen
Eisenbahner ( Ober - und Unterpersonals um Wiedsrein¬
stellung nachsuchen würden . Der Führer der vorige Woche
ins Ruhrgebiet ge 'ch'ckten Kommission zum Studium der
Organisationsfragen finanzieller Art . Schweßsur ĥ . is!
heute nach Paris zuriickgekehrt . um Bericht zu erstatten,
vor allem über die Erhebung der Kohlenstcuer.
Ein sranzösischer De ehl an die deutschen Beamten

dentjche Ge .etze nicht zu beachten.
Dortmund , 12 . Febr . Vom französischen Oberkommando

soll sllr die Landräte und Bürgermeister des neubesetzten
Gebiets ein Befehl zur Veröffentlichung in den Zeitun¬
gen in Vorbereitung sein , daß alle Gesetze und Verordnun¬
gen , die nach dem 11 . Januar 1923 von den deutschen Be¬
hörden erlasten wordm sind , nicht ausgeführt werden dür¬
fen , bevor nicht die Genehmigung desGeneraloberkomman-
dos der Rheinarmee gegeben ist . Auch dieser Erlaß wird
o r der Haltung der Beamtenschaft im Nuhrgeviet nichts
.. .Sern.

Ein lan - esverrsiterischer Schurke.
Paris , 12. Febr . Wie der Sonderberichterstatter des „Echo

de Paris " mitteilt , hat der Führer der rheinischen Separatisten,
ZofcA Smeets,  in der Stacht zum 19. Februar de« sranzöji«

Amtliche Bekanntmachung
Bekanntmachung

betr . Neufestsetzung der Ortslöhne ge« , tz 11« R .B .V.
Durch Erlaß des W . Oberversicherungsamts vom 29. Dezbr.

1922 — M A .Bl . S . 17 — sind die Ortslöhne für den Oberamts¬
bezirk Calw mit Wirkung vom 1. März 1923 an wie folgt neu
festgesetzt worden.
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Calw , den 10. Februar 1923. Verstcheruugsamt : Gös.

schen Besatzungsorganen eine Liste von 1209 Eisenbahnern über¬
mittelt , die angeblich geneigt seien , unter französischer Leitung
zu arbeiten . Smeets glaubt , daß er augenblicklich über 1 ^ Mil¬
lionen ( ? ? ) Anhänger im Rheinland verfüge , die preutzenfeind-
lich gesinnt seien . Er hat dem Berichterstatter des „ Echo de
Paris " eine Erklärung abgegeben , in der er sich rühmt , er sei
sitzen geblieben , als man die „Wacht am Rhein " gesungen Habs.
Smeets stellt die Behauptung auf , man gehe einer Bartholo¬
mäusnacht entgegen . In Köln und am linken Rheinufer ver¬
stärkten der Heimatdienst und die Alldeutschen ihre Gruppen
durch Leute , die aus allen Teilen Deutschlands kämen . Es sei
dringend notwendig , den Retchskommiffar Grafen Hatzfeld aus¬
zuwellen , der die Seele des Widerstandes sei. Man wüste preußi¬
sche Zeitungen , wie die „Kölnisch « Zeitung " , verbieten , deren
einziges Ziel sei, einen unwiderstehlichen Zornesausbruch zu
provozieren , der hart ; Repressalien herbeiführen werde . Dadurch,
daß Ihr fortfahret , die Preußen so zu behandeln , als seien sie
Franzosen , d h. als milde und demokratische Menschen , werdet
Ihr nicht triumphieren , denn sie terrorisieren die Masten , die
sonst Euch günstig gesinnt wären . Selbst der D -ricbterstatter des
nationalistischen „Echo de Paris " findet die Aeußerungen von
Smeets für übertrieben und er glaubt zu wissen , daß die mei¬
sten französischen Generale und selbst der Oberkommandierende
sein« (des Berichterstatters ) Ansicht teilen.

SMeltStixkeit eines französischen Sozialisten.
Esten . 12 . Febr . Der in letzter Zeit in der Presse wie¬

derholt genannte französische Sozialist Hoschiller hat am
7. Februar bei einigen Gewerkschaftsvertretern verschiede¬
ner Richtung in Esten vorgesprochen . Hoschiller gab an , vom
"auptquartier in Bredeney zu kommen . Er fand bei den
Eewerkschastsvertreiern nur mitleidiges Lächeln . Es
wurde ihm unzweideutig zu verstehen gegeben , daß die Er¬
regung in der Arbeiterschaft groß und berechtigt sei.
Die französische Presse über die Zurückhaltung

auch von Sert gwaren « n Ruhegebret.
Paris , 12. Febr . Die Abschließung des Ruhrgebiets vom

übrigen Deutschland auch für Fertigwaren wird von der gesam¬
ten Preste mit wenig Ausnahmen als eine Sanktion von un¬
geheurer Bedeutung bezeichnet . Den Standpunkt der französischen
Arbeiter vertritt der „Populaire ", der schreK »: Will man jetzt
auch die Metallarbeiter zum Feiern zwingen , wenn man die
Fabrikate aus dem Ruhrgebiet ebensowenig herausschaffen kann
wie die Kohlen ? Selbst wenn es gelingt , sie aus dem Ruhr¬
gebiet hsrauszukekommen , welcher Markt soll die Fabrikate auf¬
nehmen ? Diese plötzliche llelerschwemmung mit Metallproduk-
ten würbe notwendigerweise ein gefährliches Sinken der Preise
und Proteste aller konkurrierenden Jndustrieen zur Folge haben
— Auf die große Schädigung , die den meisten Ländern der Welt,
die Handel mit Deutschland treten , droht , weist unbewußt der
»ationalisiüche „Eclair " hin . Er schreibt : Es handelt sich um
Farbprodukte und Düngemittel , sowie um Metalle und land¬
wirtschaftliche Maschinen , alles Produkte , die zum größten Teil
in Schweden , Norwegen , Holland , Amerika und England in be¬
trächtlicher Menge abgesetzt werden . Die Maßnahme , die er¬
griffen wurde , muß diesen Export zwar beeinträchtigen , aber
Frankreich wird die Zölle eiukassieren und wird sich auch zwei¬
fellos am Ort des Absatzes wenigstens einen Teil des Verkaufs¬
wertes kreditieren lasten . — Der „Temps " schreibt in seinem
Leitartikel , die verschämte Ausfuhrsperre im Ruhrgebiet setze tue
Organisation einer besonderen Verwaltung zur Bewilligung
von Ein - und Ausfuhrgenehmigungen voraus . Die Besahungs-
behörden Hütten nicht die Absicht, Waren aufzuhalten , die nur
nach dem unbesetzten Deutschland gingen , um von dort aus nach
dem Ausland weiterbesordert zu werden . Dieses Ausfuhramt im
Ruhrgebiet stelle nur eine Ergänzung zu dem schon bestehenden
in Bad Ems dar . Dir ganze Organisation werde zweifellos in
kurzer Frist fertig sein . Frankreich werde dadurch im be 'etzten
Gebiet keineswegs die Industrie lahmlegen oder Arbeitslosigkeit
hcroorruien . son . ern nur den Bestimmungsort und die ausge-
sührten Waren kontrollieren ( !)

Unlrrstützrmq durch dänische Sozialisier «.
V . rl -n, 12 . Feür . nach einer Mitteilung des „Vor¬

wärts " werden die dänischen Sozialisten in nächster Zeit
ungefähr 1000 Kinder aus dom Ruhrgebiet vorläufig aus
3 Monate i» Pfleg « nehmen.

Schwedische HilssMigkeki.
Stockholm , 8 . Febr . In Stockholm hat sich ein Hilfs¬

komitee für die Ruhr gebildet , das sich in einem von her¬
vorragenden Schweden Unterzeichneten Ausruf an schwe¬
dische Männer und Frauen mit der Bitte um Unterstützung
der notleidenden Nuhrbevölkerung wendet . Der Ausruf
betont , daß das Komitee nicht Partei ergreifen wolle , aber
es ungehörig finde , die Lösung des Schadenersatzproblems
auf einem Wege zu suchen, der Hunderttausende friedlicher
und arbeitsamer Männer nebst ihren Familien in bitterste
Not und Verzweiflung mit vielleicht unübersehbaren Fol¬
gen treiben könne . — Ein von schwedischen Damen veran¬
stalteter Bazar zu Gunsten notleidender deutscher Familien
des Mittelstands erbrachte durch den Verkauf deutscher
Handarbeiten zirka 27V0V Kronen oder 2341L Millionen

.Mark . _ . _^

Jur auswürtigeir Lage.
Poinears über die Frage

der Zulassung Deutschlands in den Völkerbund.
Paris , 19. Febr . Der Präsident der Liga für Menschenrechte

hat kürzlich an Poincarä eine schriftliche Anfrage gerichtet , wel¬
ches die Haltung Frankreichs sein würde , wenn der Völkerbund
beschließen würde , Deutschland zuzulasten . Der Ministerpräsident
hat wie folgt geantwortet : Die französische Regierung war im¬
mer der Ansicht , daß der Völkerbund seine Aufgabe nur unter
der Bedingung , daß er universal wird , infolgedessen auch Deutsch¬
land aufnimmt , erfüllen kann . Aber die Aufnahme eines Staates
in den Völkerbund ist Bedingungen unterworfen , die der Ver¬
trag aufstettt . Außerdem muß ein solcher Staat nach den Be¬
stimmungen des Vertrags greifbare Sicherheiten von seiner Ab¬
sicht, seine internationalen Verpflichtungen zu erfüllen , geben;
Oesterreich . Bulgarien und Ungarn , die sich dem Völkerbund
gegenüber in gleicher Lage befanden wie Deutschland , sind diesen
Bedingungen nachgekommen und zugelassen worden . Vor allem
hat Ungarn die feierliche Annahme des Artikels 1 des Vertrags
ausgesprochen und die Pflichten übernommen , die daraus ent¬
springen . Deutschland jedoch hat bis heute die Forderung noch
nicht erfüllt ; cs hat durch seine Handlungsweise bewiesen , daß
es noch nicht gewillt ist, sich den Verpflichtungen zu unterwer¬
fen, die es in dem Vertrag unterschrieben hat . Bis jetzt konnte
daher noch keine Rede von seiner Zulassung sein . Die Fran¬
zosen müßten sich als erste beglückwünschen , wenn eine Aenderung
in der Haltung Deutschlands eintreten würde , die diesem er¬
lauben . neben den Mächten , die allen Verpflichtungen Nachkom¬
men , in dem Völkerbund vertreten zu sein.

Anms - kung des WTB . : Die französische Regierung , die sich
durch ihren Einbruch in deutsches Gebiet vor der ganzen Welt
ins Unrecht gesetzt hat , scheut sich in diesem Augenblick wohl der
Zulassung Deutschlands zum Völkerbund offen zu widersprechen,
wie sie es 4 Jahre hindurch getan hat . Dafür sucht aber Poin-
carä trotz unseres praktisch erwiesene » Erfüllungswillens die
deutsche Vertragstreue zu verdächtigen . Die Unaufrichtigkeit sei¬
ner Erklärung liegt auf der Hand . Im Völkerbund wird offen¬
bar mit zweierlei Matz gemessen ; denn von seinen Begründern
wird bekanntlich nicht gefordert , .daß sie ihre Vertragsverpflich¬
tungen ei »halten . Diese Tatsache hat die Welt mehrfach erfah¬
ren und die jüngsten Ereignisse haben das System ungleicher
Behandlung besonders deutlich offenbart . Der Rat des Völker¬
bunds hat soeben in Paris getagt . Er hat sich mit allen mög¬
lichen Tagcsfragen beschäftigt , es aber nicht für nötig gefunden,
zu den französisch-belgischen Vertragsbrüchen Stellung zu neh¬
me ». Die ursprünglichen Mitglieder des Völkerbunds können
also unter seinem Schutz Vertragsverletzungen begehen , gegen
Staaten aber , die ihm nicht angehören , soll er dagegen als Exe¬
kutor des Friedensvsrtrags dienen.

Das Ententetheater tn Memel.
Memel , 12 . Febr . Die nach Memel entsandte Sonder-

kommission der Botschafterkonferenz hat ein neues Landes¬
direktorium mit dem früheren litauischen Gesandten in
Berlin , Hailius , als Präsidenten berufen » das an die
Stelle der Regierung Simonaitis treten soll . Bisher wei¬
gert sich Simonaitis , zurückzutreten , sodaß die Verhand¬
lungen auf einem toten Punkt angelangt sind . Die Turn¬
halle des Memeler Luisengymnasiums ist für sranzösische
Marinrsoldaten requiriert worden.

Der Bölkerbundsschwindrl.
Genf , 13. Febr . In der gestrigen Sitzung des gemischten Völ-

kerbundausschusses für Rüstungsbeschränkungen verlas Jouhaux
im Namen der Arbeitsgruppe eine Erklärung , in der daran er¬
innert wird , daß die Voraussetzung der materiellen Abrüstung
die moralische Abrüstung , daß diese aber nur bei einem Zusam¬
menwirken der Nationen im Interesse des Friedens möglich sei.
Die gegenwärtige europäische Lage begünstige jedoch diese Ziele
nicht Der Völkerbund habe daher die Pflicht , nach Mitteln für
ihre Verwirklichung zu suchen. Die Erklärung schließt mit einer
Anspielung auf die Beschlüsse der Völkerbundsversammlung über
die moralische Abrüstung und die Reparationsfrage . Die Ereig.
nisse im Ruhrgebiet und der französische Einsall in Baden wur¬
den bet der Verlesung dieser Erklärung ebensowenig erwähnt
wie während der anderen Verhandlungen des Ausschusses.

Die russischen Monarchisten in Berlin.
(ABC ) Berlin , 11. Febr . Dieser Tage versammelte sich ein

Kreis russischer Monarchisten im Restaurant „Leithaus " im
Westen Berlins , um einen Vortrag des bekannten ru ssischen
Monarchisten Jefimowski anzuhören . In seinem Vortrage be¬
tonte Jefimowski . daß alle Anzeichen dafür sprechen, daß es
demnächst zu neuen kriegerischen Ereignissen kommen werde , „in
die ohne Zweifel auch Sowjetrutzland mit einbezogen werde.
Sowjetrutzland werde sich zur Verteidigung einer Nation er¬
heben , die zu der Zahl der Henker des russische» Volkes gehöre.
Diese Aeutzerung Jesimowskis stellt eine ungeheure Unverschämt¬
heit dar , da es keinem Zweifel unterliegt , daß Jefimowski mit
seinen Worten auf eine eventuelle Unterstützung Deutschlands
durch Sowjetrutzland gegen die sranzösische Gewalt - und Er¬
drosselungspolitik anspielte . Das ausgehungerte und am Boden
liegende deutsche Volt hat Hunderttau ' ende von Russen gastlich
ausgenommen . Zu diesen Russen gehört auch Herr Jefimowski,
dee ' ssh nicht schämt, das deutsche Volk als Henker des russischen
Vc i.es zu bezeichnen . Im Uebrigen betonte Herr Jefimowski,
daß die russischen Monarchisten bei den kommenden kriegerischen
Ereignissen sich abseits zu halten haben und in Ruhe den Sturz
des Sowjetregimes in Rußland abzuwarien hätten !_
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Aus Stadt und Land.
Calw , den 13. Februar 1923.

Hauptversammlung
ves landw :rtsc§ajttichen Sezirksvereins Calw.

-t- Im Weitzschen Saale fand am Sonntag nachmittag die
Hauptversammlung des landwirtschaftlichen Bezirksvereins
Calw statt . Nach vorausgegangener Ausschutzsitzung eröfsnetr
der Vorsitzende . Landtagsabgeordneter Dingler,  die gut be¬
suchte Versammlung mit einem Hinweis auf die schwere Lage
im Nuhrgebiet . Der Feind stehe heute nicht links und nicht
rechts , er stehe im Herzen Deutschlands und vor den Toren des
Schwarzwaldes . Die Landwirte sollen deshalb allen Streit
vergessen und auch die durch falsche wirtschaftliche Maßnahmen
erfahrenen Schädigungen , und nur daran denken , dah wir un¬
sere Volksgenossen schützen und ihnen Helsen müssen . In erster
Linie sei dazu die Landwirtschaft berufen , denn nicht allein
Geld , auch Nahrungsmittel seien notwendig . Der Redner rich¬
tete an alle die dringende Bitte , dem Aufruf der landwirtschaft¬
lichen Organisationen Folg « zu leisten , es handle sich nickt um
einzelne Volksgenossen , sondern um das ganze deutsche Vater¬
land , um Sein oder Nichtsein . Wenn wir bei diesem Kampf
nichts erreichen , dann könne man ruhig sagen , datz Deutschland
auf der Weltkarte ausgclöscht wird Bei diesem Kampf dürfe
der Schwarzwälder nicht beiseite stehen , damit wir zuversichtlich
dem Tag entgegen sehen können , wo der Feind dahin zurück¬
gewiesen werde , woher er hergekommen ist. Der Redner be¬
grüßte sodann Herrn Dr . Erammer  von der Landwirtschafts¬
kammer , der an Stelle des verhinderten Nechtsrats Dr . Otter¬
dach den Vortrag übernommen hatte , und gab daraufhin einen
kurzen Rückblick auf die Vereinsgeschüfte des letzten Jahrs . Das
Lagerhaus habe das Geschäft so gut wie möglich umgetrieben;
jeder habe davon Nutzen gehabt . Es konnten billige Saatfrucht,
gute Düngemittel und Kleesamen beschafft werden . Die eingekaufte
Ware sollte sofort wieder umgesetzt werden , weil alle Produkte stets
im Preis steigen . Deshalb sollte auch immer arsch der Bedarf an¬
gemeldet werden . Nachdem der Vorsitzende noch mitgeteilt hatte,
datz bei der Wahl des Eesamtausschusfes der Vorsitzende Dingler
durch Zuruf wiedergewählt worden war und ebenso die anderen
Herren des Ausschusies und datz für Stammheim,  das noch
nicht im Ausschuß vertreten war , Georg Roller  ebenfalls in
den Vorstand gewählt wurde , gab Geschäftsführer Knecht den
Kassen - und Rechenschaftsbericht bekannt . Nach der Abrechnung
vom 31. Dezember wurde im letzten Jahr ein Gewinn von
910 500 Mark erzielt , wobei zu beachten ist, datz sowohl das La¬
gerhaus wie das Jnreutar abbezahlt sind. An Waren für die
Landwirte (Düngemittel , Saatgut usw ) wurden insgesamt

19 087 Zentner , also ungefähr 100 Eisenbahnwagen im letzten
Jahr bezogen . Man sollte aber noch mehr flüssige Mittel haben,
denn in letzter Zeit seien allein Rechnungen von 34 Millionen
ringegangen , für die man bisher kurz oder lang hohe Verzugs¬
zinsen bezahlen müsse. Die Landwirte sollten auch deshalb in
Ihrem eigenen Interesse rasch bezahlen , weil die Preise dauernd
steigen , und man dann immer weniger Ware erhalt «. Der Vor¬
sitzende bemerkte zu dem Bericht , daß es in anbetracht des dau¬
ernd zunehmenden Umfangs der Geschäfte des Lagerhauses wohl
bald notwendig sein werde , an die Gründung einer Bezugs - und
Ab ' atzg- cossenschaft heranzutreten , was bisher noch nicht ge¬
schehen sei, weil mit dem landwirtschaftlichen Konsumverein
noch keine Vereinbarung erzielt werden konnte . Letzterer müht«
dann das Geschäft übernehmen . Allerdings wäre es dann bester,
wenn die Genossenschaft auch das Lagerhaus übernehme , da der
Verein als solcher mit seinen geringen Geldmitteln das nicht
auf die Dauer könne . Für dieses Jahr habe man eigentlich ein
größeres landwirtschaftliches Fest mit Ausstellung geplant ge¬
habt : aber der Ernst der Zeit verbiete das , und so wolle man
im Herbst nur eine kleine Ausstellung veranstalten mit anderen

Zweigvereinen , namentlich mit dem Geflügelzuchtverein , der die¬
ses Jahr sein 25jähriges Jubiläum feiere , und dem Vienenzucht-
verein , wobei auch eine kleine Jungviehausstellung geplant sei.
Als Rechnungsprüfer waren vom Ausschuß Kaufmann Schön-
len und Kassier Schmid gewählt worden.

Dr . G r a m m e r - Stuttgart hielt hierauf einen Hochinter¬
estanten Vortrag über die Agrargesetzgebung (Grundstücksverkchr
und Anerbenrecht ) der letzten Jahrzehnte und insbesondere seit
der Änderung der Staatsverfastung . Während in der Vorkriegs¬
zeit die Agrargesetzgebung nicht besonders beachtet worden sei,
habe sich das im Kriege geändert , als man gesehen habe , datz
das Heil und die Existenz des Volkes von der Ernährung ab¬
hing . Im Krieg habe uns die Landwirtschaft recht und schlecht
ernährt , und da uns das Schicksal einen guten Ausgang des
Krieges versagt habe , und ein raffgieriger Feind uns noch
weiteren Bodenbestand im W st«n und Osten geraubt habe,
wodurch die Ernöhrungsmöglicbkeit um weitere 15 bis 2t Proz.
verschlechtert worden ist . io seien all ; die ' « Fragen nun in den
Vordergrund getreten . Wenn man bedenke , daß Frankreich zu¬
sammen mit *Elsaß -Lothringen heute soviel Grund und Boden
habe wie Deut ' chland , und dabei einen verhältnismäßig belferen
Boden , und 18 bis 20 Millionen weniger Menscken zu ernähren
habe , so merke man erst so recht die Ungerechtigkeit der fran¬
zösischen Politik . Die Rückwirkung des Krieges mit seiner Hun¬
gerblockade sei erstens das Verlangen nach landwirtschaftlichen
Produkten gewesen , und im Zusammenhang damit der Hunger
nach Grund und Boden . Aus diesen wirtschaftlicken Erlahrun¬
gen habe sich nun bestimmte Tendenz herausgebildet Und so
sei in der Weimarer Verfassung fcstgelegt wo -den , datz Grund
und Boden nur zum Wohl der Allgemeinheit benützt werden
dürfe , und daß zu diesem Zwecke auch eine Enteignung von
Grund und Boden gegen Entschädigung vorg ' nommen werden
könne . Im Anschluß an die '« Grundrecktlinien sei dann die
weitere Forderung entstanden , datz bei der Verteilung und
Nutzung zuerst die Frage der Volksernährung mitsprecken müsse.
Wir seien bitterarm geworden , und darauf angewiesen , soviel
Lebensmittel zu erzeugen , datz wir vom Ausland unabhängig
werden . Aber auch die Ucbersremdung von Grund und Boden
müsse verhütet werden . Sckon in der Kriegszeit hätten kapital¬
kräftige Kreise gesucht, ihr Geld in Realwerten anzulcgen.
Zum Schaden der Volksernährung seien das dann meistens zur
Führung landwirtschaftlicher Betriebe unfähige Leute gewesen,
von denen eine notwendige Steigerung der Produktion nicht zu
erwarten war . Da man aber den Boden nicht kapitalisieren,
sondern seine Produktion steigern wollte , so mutzte dagegen auf
gesetzlichem Wege vorgegangen werden . Während auf der einen
Seite der Landhunger sich geltend gemacht habe , sei auf der an¬
der Seite das Bestreben einer gesunden Vevölkerungspolitik vor¬
handen . möglichst viel Menschen bodenständig zu machen , da
sol -üe Menschen , die Grund und Boden besitzen, umso mehr ge¬
willt seien , einem auswärtigen Feinde den Einbruch zu verweh¬
ren . Es solltedn.rrber auch nur diejenigen das Anrechb zur
Erwerbung von Grundstücken haben , die den Boden auch nutzbar
machen könnten . Den tm Anschluß an den Krieg sich geltend
machenden Tendenzen der Sozialisierung von Grund und Boden
hätten sich die Landwirte mit aller Kraft entgegengesetzt , und
wenn heute die Sozialisierung im Ruhrgebiet durckgefiihrt
wäre , so wäre es den Franzosen setzt ein Leichtes , die Berg¬
werke zu beschlagnahmen . Der Redner erinnerte dann an die
Bekanntmachung der Reichsregicrung vom 15. März 1918 über
den Verkehr mit landwirtschaftlichem Boden , auf welch« 1 Jahr
später die württ . Regierung die Ausführungsbestimmungen hat
in Kraft treten lassen . Diese Bekanntmachung will die Zerschla¬
gung von Grundstücken möglichst verhüten , indem sie den Verkauf
von landwirtschaftlichem Boden genehmigungspflichtig macht,
mit Ausnahme des Verkaufs an nahe Verwandte oder von Land¬
wirt zu Landwirt . Die Genehmigung kann auch versagt werden.

wenn der Eindruck vorhanden ist. datz der Käufer nicht in dek
Lage ist, das Grundstück landwirtschaftlich nutzungsfähig zu er¬
halten , oder datz der Kauf zu Spekulation - Zwecken erfolgt . Die
Landwirtschaftslammcr werde bei dem demnächst zu erwarten¬
den Gesetzentwurf über den Verkehr mit lanowirtschaftlichcn
Grundstücken verlangen , datz Zwang nur insoweit ausgeübt
werde , als der Verlauf von Landwirt zu Landwirt nicht beein¬
flußt werde , weiter wenn dabei eine Produktionssteigerung er¬
reicht . wenn die Lesahr des Verkaufs ans Ausland oder an Speku¬
lanten bestehe . Zur Hebung der Produktion müsse die Möglich¬
keit der Abrundung der Betriebe bestehen bleiben . Weiter
streifte der Redner die Siedlungssragc . Auch siedlungsmüti .' -
Elemente hätten die Nachteile eines übereilten Eifers gel -hen.
Zum S ' edeln gehören kapitalkräftige und absolut tüchtige
Kräfte . Bei der Irene der Enteignung von Bau - und Garten¬
land spiele die Entschädigung eine große Nolle . Dir Agrar « '
fttzgebung müsse so gehalten sein , daß die Betreffenden sich wirt¬
lich entschäd ' gt fühlen , und auch wieder etwas Entspr « - ad - a
zu kaufen in der Lage sind, zwecks Erhaltung ihrer Existc .
(Schluß der Berichts fo' gt)

W oWiiti gkeitsk onzert.
Vor ausverkauftem Hause veranstalteten am Samstag im

„Badischen Hof " die Konzertsängsrinnen Frl . Gert Nieker
und Frl Dora Kauffmann,  beide aus der Schule Rüg . l
H '.ller , Cannstatt  unter Mitwirkung der Herren Hanen -- ,
schuftehrer Kauffmann und Riediger ein Konzern
zu Gunsten der Ruhrhilfe.  Frl . Kaufsmann  leitete
die Veranstaltung mit dem Vortrag des ergreifend ' » „A >.
Maria " von Tach -Gounod ein . das sie mit ihrem zum Alt hin
neigenden Mezzosopran und der warmen , weichen , vollen u"
modulationsfähigen Stimme trefflich zu gssialtcn wußte , w «:.
auch die Herren Niediger (Violine ) und Kauffman
(Klavier ) ihr Teil an dem schönen Gelingen des Stücks bei¬
trugen . Frl . Kaufsmann trug weiicrhin zwei empfindm -m-
voll « Korr Positronen ihres Urgroßvaters E . F . Kaufmann
(ehemals Mathematikprosessor in Stuttgart ) vor . das „S ^ lun,.
merlied " und die „Sehnsucht ", die ihr Grlegenhest gaben , ihr sy¬
risches Talent besonders in Erscheinung treten zu lassen . Au -H
die b»iden im Volkston gehaltenen Brahmsscken Lieder „Tren¬
nung " und „Der Jäger " waren in Gesang und Ausdruck gleich
ansprechend . Frl . Rieker,  die über einen in allen Lagen gleich
kräftigen , klarcn Sopran vcrfügt , erstellte die Zuhörer mit Lie¬
dern von Richard Strauß , dessen Natur - und Seelenmalerei die
Neuzeit mit ihrem Drang nach möglichster Steigerung der Uu
Mittelbarkeit des Empfindens wundervoll wiedcrspiegelt . Mit
offenbar starker dramatischer Begabung und gereiftem Aus¬
drucksvermögen schuf die Sängerin in „Die Nackt " und „Mor¬
gen " impressionistische Gemälde von tiefgehender Wirkung Auch
das hübsche Stimmungsbild „Frühlingstraum " von Säubert
und der arme Peter von Schumann gab sie lebendig wieder.
Recht gut gelangen den beiden Damen auch die Duette von
Rubinstein und E . Frank . Angenehm fiel bei beiden Sängerinnen
die klare reine Aussprache auf . Die Eesangsd ' rb ' etungen wur
den durch gediegene Violinvorträge des Herrn Niediger  ab¬
gelöst . Er spielte mit sicherer Technik und feinem musikalischem
Empfinden die leichtflüssige , thematisch reich«, melodische Sonate
Nr . 1 A Dur von Mozart , dann das prächtige „Früblings-
erwachen " von E . Bach und schließlich das reizvolle „Moment
musikal " . Bei sämtlichen Vorträgen wirkte Herr Kauffmann
am Klavier in seiner vornehm anpassenden und fein ein¬
fühlenden Art mit . Die Darbietungen wurden jeweils von
starkem , anhaltendem Beifall beg ' eitet , der die Künstler hier uni
dort zu Dreingaben zwang . Die Damen wurden durch zahlreiche
Blumenspenden geehrt . Angesichts des überaus großen Be¬
suchs dürste ein sehr erheblicher Betrag für die Nuhrhifte ge¬
wonnen worden sein . Dafür und namentlich auch für den genuß¬
reichen künstlerisch durchgesuhrten Abend , der in seiner Welfe

Das Eulenhaus.
Roman von E.  Marlttt.

„Joachim !" rief sie ihn mit sanfter Stimme an und bog sich
vor , um in sein Gesicht zu sehen.

Er fuhr empor und stand sofort auf seinen Füßen.
„Ah , Klaudine !" rief er in sichtlichem Schrecken. „Sckwester-

chen. liebes Kind , hierher durftest du nicht kommen . . . Sieh , ich
trag ' s leicht , ich bin bereits darül êr hinweg : aber du wirst bit¬
tere Schmerzen leiden unter der Zerstörung , die alles , was du
lieb hattest , nach allen Minden hin zerstreut ! Armes , arme»
Kind ! Wie mir die verweinten Augen da wehe tun !"

„Nur ein paar Tranchen , Joachim ." sagte sie mit lächelnden
Lippen , aber aus ihrer Stimme klang noch innerer Schmerz
„Daran ist nur der Rappe schuld, unser alter Briefträger , der
uns jeden Morgen die Pofltasch « holte . Denke dir , es erkannte
mich sofort , dar treue Tier , als es an mir vorübergeführt
wurde —"

..Ja , Peter ist fort . Tante, " sagte die kleine Elisabeth . „Er
kommt nicht wieder , der gute Peter : und der Wagen ist auch
fort , und der Papa muß nach Eulenhaus laufen ."

„Er muß nicht laufen , Herzchen : ich habe einen Wogen mit-
gebracht ." tröstete Tante Klaudine . „Ich will nicht erst ablegen,
Joackim —"

„Darum darf ich dich auch nicht bitten in diesem fremden
Hause . Ich kann dir auch nicht einmal eine Erfrischung anbieten.
Die Köchin hat uns heute mittag die letzte Kartoffelsuppe ge¬
kocht und ist dann gegangen , weil sie ihren neuen Dienst an-
treten mußte . . . Sieh , das sind lauter Bitternisse , die du er¬
fährst , und welche du dir ersparen konntest Du wirst lange mit
dir kämpfen müssen , um nach deiner Rückkehr an de» Hof das
häßliche Gespenst dieser Erinnerungen loszuwerden ."

Sie schüttelte leise den schönen Kopf . ^
»Ich gehe nicht an de« Hof zurück. Ich bleibe bei dir ." erklärte

sie bestimmt.
Sr prallte zurück.

„Wie — bei mir ? Willst du mein — mein Dettelbrot teilen?
Nie , Klaudine , nie !" — Er streck!« die Hand abwehrend gegen
sie aus . „Unser schöner Schwan , die Augenweide , die Freud«
so vieler , sollte in dem Eulennest verkümmern ? Halst du mich
für einen Ceelenmörder , daß du ein solches Ansinnen an mich
stellst ? . . . Ich ziehe mich gern , ja , erleichterten Herzens zurück
in das alte Hans , in dein  Haus und Erbe , das du mir groß¬
mütig zur Verfügung gestellt hast — es wird mich traut und hei¬
misch umfangen , denn ich Hab« mein stilles Schaffen , das mir
alles verklärt , mir das karge Brot versüßt und die alten Wände
vergoldet ; aber du , du ? "

„Ich habe d ' escn Protest vorausgeseben und deshalb allein
gehandelt, " sagte sie fest und sah ihm mit ihren langbewimper»
ten . sanften Augen beweglich in das Gesicht. „Ich weiß wohl,
daß du mich nicht brauchst , du genügsamer , stiller Einsiedler:
was aber soll aus de ' ncr kleinen Elisabeth werden ? "

Er blickte wie erschrocken nach dem Kinde hin , das sich eben
abmühte , einen kleinen , runden Kattunmantel , wie ihn die Thü¬
ringer Bauernfrauen tragen , zum Abmar 'ch überzuwerfen.
„Fräulein Lindenmeyer ist ja da, " sagte er zögernd.

„Fräulein Lindenmeyer war Großmamas gute , brave Kam¬
merfrau und ist zeitlebens treu wie Gold gewesen ; aber nun ist
sie alt und grau ; wir können ihr unmöglich zumuten , das Kind
zu behüten . Und wie denkst du dir wohl den Unterricht von
seiten der alten guten , schwärmerischen Seele ?" fuhr sie lebhaft
fort , während ein trübes Läckeln durch seine Züge schlich „Nein,
lasse mich gntmacken , was ich verschuldet habe ! Ich durfte nicht
zu meiner alten Hoheit gehen ; ich mußte die Hofdamenstell " ny
zurückwessen und bei dir bleiben , um das abwärts rollende Rad
nach Kräften mit aufzuhalten . Um den Geroldshof stand es schon
damals schlimm —"

„Und dein Bruder hatte sich törichterweise ein verwöhntes
Weib aus Spanien mit hcimgebracht , das jahrelang an dem
deutschen Klima krankte , bis es der Engel der Ertötung von
dem Schmerzenspfiihl hinwegnahm , nicht wahr , Klaudine ? " er¬
gänzte er mit aufquellender Bitterkeit . »Dazu war er ein ganz

erbärmlicher Oekonom , ein Unnützer , der die Wiesenblumen und
Gräser unter dem Mikroskop studierte , ihre Schönheit bc' ang
und dabei vergaß , daß sie in erster Linie gutes Milckfutler sein
müssen. Jawohl , wahr ist' s ! In schlimmere Hände konnte das
schon damals ziemlich abgewirtschaftete Gut nicht kommen , als
in die meinen ; aber bin ich allein dafür verantwortlich zu ncu-
chen? Was kann ich dafür , daß kein Tropfen tes Baue .nblures
in mir lebt , welches sich immer ganz gut mit dem blauen Geblüt
in den Adern unserer Vorfahren verlrrgen hat ? Ackerpflug und
Viehzucht haben ja zumeist das nun in alle vier Winde ver¬
flogene Eeroldfche Vermögen erworben , und ich muß mich vm
dem geringsten Taglöhner im Dorfe schämen , der mit F ' eiß und
Schweiß seinen ererbten Kartoffelacker zu behaupten ver ' ucht.
Ich nehme nichts mit , als meine Felder und eine HandvoN
Kleinge ' d, das mir und meinem Kind « Brot geben muß . bi-
mein Manuskript vollendet und eingeliefert ist. Deshalb schreib«
ich mit jagenden Pulsen —"

Er unterbrach sich. Bitter läckelnd trat er der jungen Dame
näher und legte beide Hände auf ihre Schultern . „Ja , siehst du,
Kind , Herzensschwcster : wir zwei , die zwei letzten , sind Schwimm¬
vögel , die das ehrbare Haushuhn , das alte Geroldsgcsch ' e^ t . am
Schluß seiner langen Erdenlaufbahn ausgcbrütet hat ! Wir sind
schon als Kinder instinktmäßig in ein besonderes Fahrwasser ge¬
laufen , ich, der Träumer , der Grübler U" d Sterngucker , und du,
die Nachtigall mit der süßen Go ' dlehle , die H-̂ d ' efta ' t mit dem
sinnigen Tun und Wesen . . . Und nun kommst du zu dem zer-
stre " ten Menschen und Bücherwurm , der ich bin , und möchtest
dich mit ihm im Eulenhaus verkriechen ;" — er schüttelte ener¬
gisch den Kopf — „nickt bis zur Schwell « des alten Hausts gehst
du mit , Klaudine ! Fahre du nur mit dem Wagen wi ' d-er ^ m'
Meine Beine sind steif geworden vom stillen H «.kui ' - ir
Winkel , wohin ich mich vor dem Menf ^ enin ' bel g -ft 'i ;*
der Marsch nach dem Eulenhaus wird ihnen gut tun , und i, «ii»
Kind wird der Friedrich , unser alter , treuer Friedrich trage
wenn die Bcinchen müde werde « sollten . Und nun rin kurzes
Lebewohl , Klaudinel " ( Fortsetzung jolgt^



' auch zur Stärkung unseres Gemeinschaftsgefühls beigetragen hat,
sei den Veranstaltern herzlicher Dank gesagt . — Wie wir nach¬
träglich noch erfahren , betrugen die Einnahmen aus dem Kar¬
tenverkauf 71VÜV Mark, die für die Ruhrhilfe abgeliefert
wurden.

Veteranen - und Mttilsirvereln Calw.
Der Verein hielt am Sonntag bei Kamerad Maier zur

„Schwane " seine ordentliche Generalversammlung ab , die
gut besucht war . Die seitherige Vorstandschaft , Kamerad
Wilh . Schnaufer  1 . Vorstand , Kam . Kistowski  2.
Vorstand und Kam . Eluth,  Schriftführer , wurden durch
Zuruf einstimmig wiedergewählt . Für den zum Ehren¬
mitglied ernannten seitherigen Kassier Fr . Bacher wurde
Kamerad W . Warnecke  gewählt . Die Beiträge wurden
für das erste Halbjahr vierteljährlich auf 200 -4t festgesetzt.
Mitglieder , die der Sterbekasse angehören , zahlen den
Jahresbeitrag in Höhe von 15 »4k im 1. Vierteljahr . Das
Sterbegeld beträgt -4t 500 . Eine am Schluß der harmonisch
verlaufenen Versammlung vorgenommene Tellersammlung
für unsere von rachgierigen Feinden überfallenen Brüder
im Nuhrgebiet ergab 7 351 -4t.

Erhöhte ärztliche Gebühren.
Nach einer Verfügung der Ministerien der Justiz , des In¬

nern und der Finanzen werden die Gebühren der Aerzte , Zahn¬
ärzte und Hebammen für amtliche Verrichtungen ab 1. Februar
für die vollbesoldeten beamteten Aerzte verfünfundzwangzig-
facht, für die übrigen Aerzte sowie für die Zahnärzte und die
Hebammen verdreitzigfacht. In der Verfügung des Ministeriums
des Innern betr . Reisevergütungen , Belohnungen und Gebühren
für tierärztliche Amtsverrichtungen vom 18. Mai 1922 werden
die ursprünglichen Sätze der Entschädigungen für Zeitversäum¬
nis (21 und 15 -« ) , die Belohnungen für besondere Verrichtun¬
gen vom 1. Februar an verdreitzigfacht.

Gegen unsinnige Gerüchte.
Seit einiger Zeit geht das Gerücht , daß die württ.

Regierung nicht abgeneigt wäre , mit Frankreich Conder-
abmachungen über die Kohlenversorgung zu treffen . Ein
Vertreter eines Stuttgarter Blattes wandte sich deshalb
direkt an den Staatspräsidenten , der ihm versichert «, daß
sich Württemberg unbedingt hinter die Politik des Reiches
stelle . Die Regierung denke nicht an Sonderverhandlun¬
gen über die Kohlenlieferung und habe übrigens auch gar
kein diesbezügliches Angebot bekommen . Die Gerüchte
feien barer Unsinn.

Einschriknkungen im Postverkehr
* mit dem besetzten linksrheinischen Gebiet.

Gemäß den heute von amtlicher Äite zugegangenen
Weisungen dürfen die deutschen Postanflalten Pakete,
Wertbriefe und Telegramme nach der von den Franzosen
völkerrechtswidrig besetzten Stadt Offenburg von jetzt an
nicht niehr annehmen . Briessendungen an die Einwohner
von Offenburg dürfen , wenn sie an benachbart « Postan¬
stalten adressiert sind , nur auf Gefahr des Absenders an¬
genommen werden.

Warnung.
Zn letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen deutsche

Arbeiter auf Grund von Angeboten in Zeitungen und per¬
sönlichen Mitteilungen von Agenten wegen Beschäftigung
im Bahnbau in Ueberseestaaten bei deutschen Kroßkauf¬
firmen Nachfragen . Die bezeichnet ?» Firmen stehen aber
derartigen Anwerbungen völlig fern . Vor solchen Agenten

und einem Eingehen auf solche Anzeigen wird gewarnt.
Es ist zu empfehlen , sich jedesmal vorher mit der Polizei¬
behörde in Verbindung zu setzen, vor allem aber auch die
Agenten zu bezeichnen.

Die Höllentalbahn als Notverbindnng.
Ilm einen guten Anschluß von Karlsruhe nach

Freiburg  zu bilden , ist der Abgang des Eilzugs 385 von
Jmmendingen nach Freiburg von 5 .57 Uhr nachm , auf
6 .55 Uhr abends verlegt worden . Wenn man also von
Karlsruhe um 9 .24 morgens absährt , ist man um 11 .41
in Stuttgart,  kann von dort aus den Schnellzug nach
Zürich benutzen , der Stuttgart um 3.32 Uhr verläßt und
um 6 .49 Uhr abends in Jmmendingen eintrifst . Der Eil-
zug nach Freiburg verläßt Jmmendingen um 6.55 Uhr
abends mit folgenden Ankunftszeiten : Donaueschingen
7.14 Uhr abends , ab 7 .23 Uhr , Neustadt ab 8 .15 . Titisee
ab 8 .32 , Hinterzarten ab 8 .42 , Freiburg an 9 .23 Uhr . Auf
diese Weise kann man also auch an einem Tage von
Freiburg über Stuttgart nach Karlsruhe
gelangen , genau wie von Karlsruhe nach Freiburg . Der
Zug922 nach Basel wartet , geht also frühestens 9 .30 Uhr ab.

Reife des Staatspräsidenten nach Karlsruhe.
(SCB ) Stuttgart » 12 . Febr . Staatspräsident Dr . Hie-

ber begab sich heute nach Karlsruhe , um sich mit dem
Reichspräsidenten , der dort zu Besuch eingetroffen ist , so¬
wie mit der badischen Regierung zu besprechen.

Landtag.
(SED ) Stuttgart , 10 . Febr . Der Landtag setzte am

Samstag die Beratung des Kultetats bei Kapitel 55 (hö¬
here Schulen ) fort . Der Berichterstatter , Dr . Fürst (BP .) ,
stellte einen Antrag auf freiere Gestaltung des Unterrichts
durch Wegwählen eines Hauptfaches seitens der Schüler
zugunsten der intensiveren Befassung mit einem anderen
Fach . Der Antrag wurde an den Schulausschuß überwie¬
sen. Kultminister Dr . Hieber machte beachtenswerte Mit¬
teilungen über den Besuch der höheren Schulen in Würt¬
temberg , der in den letzten Jahren zunahm , während der
Besuch der Universität , beeinflußt durch wirtschaftliche
Gründe , nachlietz . Der Minister betonte , daß die Land¬
latein - und -Realschulen gerade in Württemberg vielen
einen Anteil an höherer Bildung ermöglichen . Im übri-
gen seien verschiedene Schulfragen noch im Fluß und des¬
halb nicht reif zur parlamentarischen Erörterung . Vor
Annahme des Antrags Dr . Fürst müsse man sich mit an¬
deren deutschen Schulverwaltungen ins Benehmen setzen.
Dr . Schermann (Ztr .) und Dr . Egelhaaf (DV .) hielten an
der neunjährigen Echuldauer fest , während Heymann
(Ssz .) und Dr . v . Blume (Dem .) 8 Jahre in Verbindung
mit der vierjährigen Grundschule für genügend hielten.
Der Abg . Wider (DP .) verlangte den Ausbau des deut¬
schen Unterrichts auf Kosten des französischen . Der Kult¬
minister legte dar , daß viele Anzeichen S ->s eine Bevorzu¬
gung des englischen Sprachunterrichts hindeuten und daß an
den Lehrerseminaren Englisch als einzige Fremdsprache
eingesührt werde . Abg . Bock (Ztr .) übte Kritik an einem
Erlaß des Kultministers über die Zusammenlegung der
oberen Parallelklassen an den Gymnasien in Nottweil und
Ehingen und erblickte darin eine Schikane gegen diese
katholischen Gymnasien . Präsident Herzog verteidigte den
Erlaß mit Sparmaßnahmen . Die Abstimmung über Kap.
55 wurde zurückgestellt und zu Kap . 56 ( Lehrauswand an

den höheren Schulen ) eln Antrag Planck angenommen
wonach an den oberen Klassen der Mädchenrealschulen
überall mindestens eine weibliche Lehrkraft angestellt
werden soll . Dienstag nachmittag Weiterberatung.

Gefecht mit einem Wilderer.
(STB .) Aus Baden , 12. Febr . Der erst vor wenige « Mo¬

naten aus dem Zuchthaus entlassene 28jährige Dagobert Hecke¬
dorn von Schopfheim stieß beim Wildern in der Eichener Ge¬
markung mit dem Holzhändler Bepp zusammen . Heckedorn schoß
auf Bepp und brachte ihm einen Schuß in die Leber bei . Als
der Waldhüter Eiche den Täter in der elterlichen Wohnung fest¬
nehmen wollte , schoß dieser auf den Waldhüter und traf ihn in
den Arm . Auch ein Gendarm wurde an der Hand getroffen.
Eine vierstündige Belagerung des Hauses erfolgte . Der Täter
gab etwa 50 Schüsse aus der verbarrikadierten Wohnung ab.
Weitere Gendstrmen mußten herangezogen werden , die den Täter
schließlich mit Schwefel auszuräuchern versuchten. Heckedorn flüch¬
tete auf den Speicher . Bei der Verfolgung fielen zahlreiche
Schüsse, wobei Heckedorn tätlich verletzt wurde . Hecksdorn war
zu Zuchthaus verurteilt worden , weil er beim Wildern auf den
Fabrikanten Bally geschossen und nach heftigem Kampf bei sei¬
ner späteren Verhaftung einen Gendarm schwer verletzt hatte.
Sowohl Heckedorn als . auch Holzhiiudler Brpp sind ihren Ver¬
letzungen erlegen . , n

Simmozhrim , 12. Febr . Die Hausfammlung für die Rühr¬
sti l f e ergab die schöne Summe von 100 000 Mark . Arbeiter von
Simmozheim , die auswärts arbeiten , haben an ihrer Arbeits¬
stätte einen Prozentsatz ihres Lohnes zur Nuhrhilfe gegeben.
— Bei dem Verkauf von 188 Festmeter Holz wurden 1120 Proz.
der Forstlaxe erlöst : der Erlös betrug 44 385 000 »tt.

(STB .) Neuenbürg , 12. Febr . Das in der Sohlleder¬
fabrik  der Firma Christ - Metzger u. Söhne  ausge-
brochene Feuer  konnte trotz aller vorigen Löschversuchcerst von
der Feuerwehr bewältigt werden . Eine von Höfen telephonisch
herbeigerufene Feuerwehrsprihe brauchte allerdings nicht mehr
in Tätigkeit zu treten . Der Schaden , den die Firma außer dem
dem Feuer zum Opfer gefallenen Gebäude an Eerbrinde und
wertvollen ausländischen Gerbstoffen erleidet , ist sehr beträcht¬
lich und durch die Versicherung nur teilweise gedeckt. Ein in dem
Gebäude untergebrachtes Auto konnte in Sicherheit gebracht
werden . Die Firma hofft , da die anderen Gebäude unversehrt
sind, den Betrieb bald vollständig wieder aufnehmen zu können.
Di « Brandursache ist noch unaufgeklärt.

(STB ) Bom Hruberg , 12 . Febr . Im Erholungsheim
auf dem Heuberg sollen Kinder aus dem Nuhrgebiet aus¬
genommen werden . Große Vorbereitungen werden zurzeit
dazu getroffen . _

Geld -, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 31979 -4l» der Schweizer
Franken auf 5999 »4k. . ^

(STB ) Balingen , 12 . Febr . Dem Schweinemarkt
waren zugesührt : 180 Milch - und 5 Läufer ĉhweine . Der
Handel war lebhaft : alles wurde verkauft . Der Preis für
ein Milchschwein betrug 60 —110 000 »ll , für ein Läuser-
schwein 130 — 150 000 »4k._

Für die SckriMettung verantwortlich: Otto Seltmana.  Eali ».
Druck und Verlag der A. Oetschläa« scheu Vuchdructeret. Valw

Memme SriskriHikeiilUe
siir den Mrainlskezirk CM.

Verordnung
über GrilndlWc und SIMM i«icr
Kraudcuvelfichclmg um 2. Febr. IW.

Der Kassenvarstand hat in se ner heutigen Sitzung auf
Grund obengenannter Verordnung beschossen, in t Wirkung
vom 12 . Fr - rnar 1923 an den Höchstgmndlohn ans
3300 M !i. jcstz»,etzen und der S >»se»einte,I»»g von,
1. Januar 19W ,CaiwcrLagblatt Nr . 1 von 1923) folgende
Etiye » nnzugliedcrn:

Krankenversicherung

Arbeit ?» -- Wochenbeiirag

Stufe
verdienst
für den

Arbeitstag Z

Zan .ei
Bei¬
trag

Anteil des
Arbeit - j Ber-
fteberS ŝtchecten

»et

- von 1801 »«
bis 2400 »« 240b 12^6 432 864 1200 !l8M0

I

II von 2401 »/<
bis 3000 »// 3000 1620 540 1080

1500 ^ 0200

III von 3001 »«
und mehr 3600 1944 648 1236

1860 ^ 2030

D e Be :or0»»ng benimmt ferner, duz Mitglieder , deren
Grandios, » Sie bisher bei der Kasse vvrge>chriebe»e höchst-
grenze übersteigt, auf die ihrem neuen Grundlohn ent-
jprc .neiift'.n hvgecen Knsse»!eist»»gen erst vom nenniinS-
zwinziptc .i Tage nach vcni Lnkrajiire .cn der Borstaniis.
bc,chi>i„es — das >,l ocr l2 . Marz 1023 — ab Anspruch
haben.

Für Personen , die zur Mitgliedschaft bei der Orts-
kraiikcnknste verpflichtet sind, haue» die Arbeitgeber ocr
Kasse »i»er »,alo euer Wou,e die zur Berechnung oer Bei¬
träge erjorüerüchen Angaben zu machen. lAmnc .ücpsl ch .g
find alle Personell . bete» Einkommen die Höchstgrenze von
2 400 000 Mk . n.cht üoer -leigt)

Erlittet ein Ar»eogeber oie Meldung nicht fristzeitig,
fo Kanu >ür feine Bcjchuiüg.eu oer Kajicnootpuiiü ins zur

ordnungsmäßigen Meldung den Grnndlohn in der Höhe
sestsetzen, die für Versicherie der gleichen Art in Betr .eben
gleicher Art gilt uno ohne Pflicht zur Rückerstattung die
entsprechenden Beiträge erheben.

Calw , den 12 Februar 1923.
Vorsitzender des Kassenvorslands : Verwalter:

Kamparos . Proß.

Släb>.Lkbe»Miilchürforge.
Brotkarlenabgabe an, Donnerstag,

den 15. Februar 1923, vormittags van
» ^ 8>/, bis 0°/. Uhr Buchstabe A—F , vor-

- —imttags  von 10—-12 Uhr Buchstabe G —L.
" "" 2 —H .IHr Buchstabe ? !!

^ ^ bis N . von 3'/« b s o Uhr BuchstabeS
bis 3 . Die Karien sind zur vorgeschriebe»« , Zeit obziihoie.i l
und bei Eiiipsang io,or , nachzuzählen. Die Kalten gelieni
vom 16. Fevruar bis 15. August 1923. t

MtierSttMzs'Me
morgen Mittwoch, !». 14 . Februar 1923,2 —3
Uhr nachm . im Hanoarveils aat (Erdgeschoß)
des Boltts ;chu gebäuors »n der Bat »i»ra ^e.

kVff
h

A

Hirsau » den 12. Februar 1923.

Danksagung.

MLr.
Allen denen , die mir bei dem so schweren

Denuste meines lieben Vaters

Georg Dauer
Teilnahme erwiesen haben, herzlichen Dank.

Die Tochter: Eifa Bauer.

- Statt Karten.

Oie glückliche Geburt einer gefimcken

^ Rochier
zeigen hocherfreut an

§ritz § ren<ienrerger uncl § rau
Alice , geb. Lauer.

(all », äen 13. Februar 1923.

MaMene Handtasche
verloren!

Abpigeben ge en Betonnung
Leder,trotze 168 , IN. Stock.

Schwarzer

HalbhrmL
zugelaufen.

Abzuhoic » gegen Einruk-
kiingsgcaühr bei

Michael Hammann,
Cchuhmach.. Ottenbronn.

Verlau en
schwarz . Hund
Kreuzung Neusundüinder»
Echa,imnd , Hangende Ohren,
Leoerhatsaand mit Name
Mör,ch , Temach , ans den
Name « Prenz gegend. Vor
Ankauf w.rb gewarnt . Um
Nachricht w rd gebeten.

Wilhelm Mörsch,
Station Teinacg.

Landhaus
oder Billa

mit Garten , mmdeslciis 5
Zimmer , von zahlkrüsugei»
Kau 1 er

gegen bar gesucht.
Eesl . Angebote an
ümmobil .en -Büro

Paul Burkhardt»
Stuttgart,Urlmnstr .Zl-

Lseriijprecher10746.

Bereits neuer, sehr gut-
crhailener

Sitz - und
Liegewagen

sowie 3 ü.tere kompiette

Fenster
z» verknusen . Entenschnabel
Vir. 331.

Ein - bis zweijährige

wer »e»

zu kaufen gesucht.
Bon wem, jagt die Ge-

schästsstclle dieses Mattes.

Schwarzen

GelM-Anzug
sowie

Palclot
hat im Auftrag zu verkaufen

K. F . Schiihle jr.

Kauft Mtt
haiililsüchl.Forche«
Teinach . Holz-
induslrieA -G.

Leinachtat.

k- >i' er!
tn von Spalts»
üsr klsinsn
rsigsn lindst
rlis prsktisstts
l-lsuskrsn gut«
Lslvg vndsit

UbsrtlUssig.
ttousgsrLt

ru vsr-
llsutsni
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Nr . 3
Erschein,
L0 Ml., türk

BMii« i
Der

Der Reichem « ,

Darmstadt , .
! des Reichsmini
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s Ministerium , w
! ter der Reichst

^ zu d?r Vertret,
s sonders aus de
s Reichspräsident
s auf seinen Best
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! sicherung abgat
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dingt erfordern
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, Land und unsei
s schlossen zusami
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s ein Weg . ei» Z
S der alle Wünsck
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! die Lage erträ

Reichsminister i
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i folgendermaßen
! machen von j«
, r -iedcr herzustel
i Gebiet und in
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! geschenkt haben
^ war . — Zum S
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s Reichsregierm
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i keiner Widers

Tatsache , daß
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daß sie sich d,
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